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Grundzüge der Eisenacher Stadtgeschichte

Von der landgräflichen Metropole zum wichtigen Industriestandort

• Reinhold Brunner

Vielfach im Laufe ihreS biSherigen BeSte- 
henS wurde die Stadt EiSenach mit den 
verSchiedenSten Attributen verSehen, um 
die jeweilige Bedeutung eineS beStimm- 
ten AbSchnitteS näher zu kennzeichnen.

Zeitabschnitte wurden Geschichte - 
manifestiert bis heute in historischen 
Gebäuden

Die hiStoriSchen Perioden, die man gebil­
det hat, um die GeSchichte der Stadt zu 
SyStematiSieren, und die man dazu mit 
den entSprechenden Attributen verSah, 
widerSpiegeln Sich in beSonderer WeiSe in 
den die Stadt prägenden Gebäuden. 
Wenn eS alSo darum geht, EiSenach zu 
beSchreiben, zu erleben, zu erfahren, 
kennenzulernen, wird man nicht umhin 
kommen, Sich jene HäuSer näher zu be­
trachten. Und raSch gelangt man zu dem 
ErgebniS, daSS jede GeSchichtSepoche 
ihre zeittypiSchen Bauwerke in der Stadt 
hinterlaSSen hat. Sie Stehen heute zu- 
meiSt unter DenkmalSchutz und werden 
alS Stumme Zeugen der Vergangenheit 
bewahrt.

Landgräfliche Metropole iSt die wohl äl- 
teSte die Stadt beSchreibende Erklärung. 
Wir wiSSen nichtS GenaueS über ihre Ent- 
Stehung. Wurde Sie in bewuSStem Akt ge­
gründet oder entStand Sie im Zuge der 
Verknüpfung verSchiedener wirtSchaftli- 
cher, Sozialer und politiScher UmStände? 
Ein nicht datierteS UrkundenmanuSkript 
auS der Zeit zwiSchen 1180 und 1189 
nennt die "landgräfliche civitateS" zum er- 
Sten Mal. AlS daS überragende bauliche 
Symbol derfrüheSten „greifbaren“ Stadt- 
geSchichte gilt zu Recht die Wartburg, die 
auf untrennbare WeiSe mit der EntSte- 
hung und Entwicklung EiSenachS verbun- 
den iSt. Doch iSt eS nicht Sie allein, die 
dieSen Teil der Vergangenheit repräSen- 
tiert. ln gleicher WeiSe Steht dafür der 
Hellgrevenhof. Sagenumwoben iSt daS 
bauliche EnSemble in unmittelbarer Nähe 
jener Stelle, an der früher daS Georgen- 
(Stadt)tor den weStlichen Zugang nach Ei- 
Senach markierte, allemal, ln dem Kom­

plex, der alS einer der älteSten Profanbau­
ten EiSenachS gilt, Soll der berühmte Mei- 
Ster KlingSor die Geburt der Heiligen EliS- 
abeth geweiSSagt haben, lm zwanzigSten 
Jahrhundert erwog man, daS Gebäude 
zugunSten eineS geplanten HochhauSeS 
abzureißen.

Mit dem Tode Heinrich RaSpeS 1247 er- 
loSch daS HerrSchergeSchlecht der Ludo- 
winger, und SchrittweiSe verlor EiSenach 
in den folgenden Jahrzehnten Seine über- 
ragende Bedeutung alS Landgrafenme- 
tropole. ErSt die Reformation rückte die 
Stadt wieder in den Blickpunkt deS welthiS- 
toriSchen lntereSSeS. NamhafteSter Ver­
treter dieSer Entwicklung war Martin Lu­
ther, deSSen Wirken untrennbar mit Ei- 
Senach und der Wartburg verbunden iSt, 
überSetzte er doch hier 1521/22 daS Neue 
TeStament in die deutSche Sprache. Nicht 
umSonSt alSo beSchreibt man EiSenach 
biS heute auch alS Lutherstadt. DaS die- 
Se Zeit repräSentierende Gebäude iSt daS 
LutherhauS. ES gehörte der Familie Cot- 
ta, bei der der junge Martin Luther wohn- 
te, alS er zwiSchen 1498 und 1501 die hie- 
Sige LateinSchule beSuchte.

Wiederum ein großer Name SymboliSiert 
einen weiteren wichtigen Teil der Ei- 
Senacher Vergangenheit: Bach. Nicht nur 
der wohl größte deutSche BarockmuSiker 
Johann SebaStian Bach, der 1685 hier ge- 
boren wurde, Steht für dieSen Teil der Tra­
dition. Über mehr alS ein Jahrhundert hin­
weg waren eS Angehörige jener bedeu­
tenden MuSikerfamilie, die alS StadtmuSi- 
ker hier wirkten oder die Orgelbank zur 
Kirche St. Georgen beSetzten. lnSofern 
trägt EiSenach den Namen Bachstadt 
vollkommen zurecht. Die damit im Zu- 
Sammenhang Stehenden Überlieferungen 
werden biS heute im BachhauS am Frau­
enplan gepflegt, welcheS Seit 1907 alS 
GedenkStätte genutzt wird. Doch gibt eS 
weitere PerSönlichkeiten, die mit dieSem 
Teil der GeSchichte verbunden Sind. So 
wirkten etwa die namhaften BarockmuSi- 
ker Johann Pachelbel 1677 biS 78, Panta- 
leon HebeStreit von 1706 biS 1714 und 
Georg Philipp Telemann von 1708 biS 
1714 in EiSenach. Sie bereicherten mit 
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ihrem muSikaliSchen Können die Ei- 
Senacher Hofkapelle.

Der HinweiS auf die Hofkapelle führt zu ei- 
nem weiteren, die Stadt beSchreibenden 
Attribut: Über Jahrhunderte hinweg war 
EiSenach Sitz eineS fürStlichen Herr- 
ScherS mit eigenem Hof und eigener Ka­
pelle, eine Residenzstadt alSo. Herzog 
Johann ErnSt, er Stand dem FürStentum 
EiSenach vor, hatte 1596 Seinen Regie- 
rungSSitz von MarkSuhl nach EiSenach 
verlegt. Die in Teilen noch erhaltene alte 
ReSidenz an der SüdSeite deS MarkteS iSt 
ein baulicheS ZeugniS dieSer Zeit. Stei- 
nerneS ZeugniS deS BeStrebenS nach 
herrSchaftlicher Unabhängigkeit iSt daS 
StadtSchloSS, zwiSchen 1741 und 1747 
an der NordoStecke deS MarkteS auf den 
Fundamenten der einSt hier befindlichen 
BürgerhäuSer erbaut, lnitiator war Herzog 
ErnSt AuguSt, der den LandbaumeiSter 
Gottfried Heinrich Krohne mit dem Bau 
beauftragte. Eine wirkliche ReSidenz- 
funktion übte daS SchloSS aber nicht mehr 
auS, war doch die EiSenacher HerzogSli- 
nie 1741 auSgeStorben, wodurch der Ei- 
Senacher LandeSteil an die Weimarer 
HerrScherlinie fiel; EiSenach wurde Ne- 
benreSidenz. Nur noch Selten beherberg­
te daS SchloSS namhafte PerSönlichkei- 
ten. So hielt Sich Johann Wolfgang 
Goethe 1777 für einige Tage hier auf, ehe 
eS ihn auf die Burg zog. ZwiSchen 1848 

und 1857 lebte die vor der FranzöSiSchen 
Februarrevolution geflohene Herzogin 
Helene von OrleanS, eine Verwandte deS 
Weimarer HerrScherS Karl Friedrich, mit 
ihren beiden Söhnen im EiSenacher 
StadtSchloSS, welcheS nach 1918 in den 
BeSitz der Stadt fiel.

Die Herzogin verließ die Stadt, alS dieSe 
begann, auS ihrem provinziellen DornröS- 
chenSchenSchlaf zu erwachen. Seit Mitte 
deS 19. JahrhundertS hatte EiSenach An- 
SchluSS an die weSt - öStliche EiSenbahn- 
Strecke Geltungen - Halle und Später in 
Südliche Richtung nach Meiningen und 
Coburg. DieS bahnte zwei EntwicklungS- 
richtungen den Weg, die die Stadt in den 
folgenden Jahrzehnten prägen und ihr 
weitere Attribute hinzufügen Sollten.

ZunächSt einmal Schickte EiSenach Sich 
an, eine lndustriestadt zu werden. ES 
gab klein- und mittelStändiSche Unter­
nehmen wie etwa die 1873 gegründete 
Malz- und Malzkaffeefabrik Heintz im Pal- 
mental, die jahrzehntelang produzierte 
und Seit einigen Jahren alS Kulturfabrik 
zahlreiche BeSucher anzieht. Daneben 
entStanden aber auch größere lnduStrie- 
betriebe. Der wohl wichtigSte war die 
1896 gegründete Fahrzeugfabrik. Ei­
Senach wurde zur Automobilstadt. Die­
Se TraditionSlinie, die biS heute anhält, 
prägte die Stadt nachhaltig. EiSenach iSt 

Dieses Luftbild von Eisenach (1990) verschafft einen Blick auf das noch vollständige Wartburgwerk.
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durch dieSe Gründung der drittälteSte 
AutomobilbauStandort DeutSchlandS. Be- 
reitS 1897 lief hier ein Fahrzeug, eher 
noch einer KutSche ähnlich, vom Band. 
Später produzierte man den bekannten 
DIXI, ehe daS Werk 1928 in die Hände der 
BMW gelangte, waS dazu führte, daSS die 
Stadt am Fuße der Wartburg jener Ort 
wurde, an dem daS erSte Automobil der 
Marke BMW daS Licht der Welt erblickte. 
Nach dem Krieg baute man nahezu vier­
zig Jahre den Pkw „Wartburg". Nach der 
Wiedervereinigung 1990 entStand ein 
großeS Opelwerk, welcheS tauSenden 
MenSchen Arbeit gab und die Tradition Ei- 
SenachS alS AutomobilStadt fortSetzte.

DaS urSprüngliche Gelände deS Automo- 
bilwerkeS iSt heute nicht mehr in Seiner 
GeSchloSSenheit vorhanden. Nur noch 
einzelne Gebäude künden von dieSer Tra­
dition, So etwa daS unter DenkmalSchutz 
Stehende einStige WerkSeingangStor. 
Wichtig für die Pflege der GeSchichte deS 
AutomobilbauS iSt daS frühere Produkti- 
onS- und VerwaltungSgebäude 02, ein ty- 
piScher lnduStriebau, der Später die AuS- 
Stellung „Automobile Welt EiSenach“ be­
herbergen Soll.

Dem induStriellen AufSchwung mit all Sei­
nen Folgen Scheinbar diametral entge- 
gengeSetzt, bahnte Sich faSt zur gleichen 
Zeit eine Entwicklung ihren Weg, die den 
Hintergrund für eine weitere attributive 
UmSchreibung bildete: Kurbad nämlich 
wollte EiSenach werden. ErSte dieSbe- 
zügliche ldeen reichen in die 1880er Jah- 
re zurück. Man erhoffte Sich, wie viele an- 
dere deutSche Städte in dieSer Zeit auch, 
von der Errichtung eineS KurbadeS einen 
wirtSchaftlichen AufSchwung. ES kam die- 
Sen lntentionen entgegen, daSS die gute 
Erreichbarkeit wegen der EiSen- 
bahnanbindung und der zentralen geo- 
grafiSchen Lage Sowie die landSchaftlich 
Schöne Einbettung am Fuße der Seit Mitte 
deS 19. JahrhundertS wiederentdeckten 
romantiSchen Wartburg EiSenach zu ei- 
nem beliebten TagungSort werden ließen. 
Die AnziehungSkraft der Stadt kam auch 
darin zum AuSdruck, daSS Sich reiche 
RentierS ihren AlterSruheSitz hier nahmen. 
Der baulich höchSt intereSSante Ei- 
Senacher Süden iSt auf dieSe WeiSe ent- 
Standen; die lnfraStruktur entwickelte Sich 
nachhaltig. Einer der erSten, der die zu­
nehmende Attraktivität der Stadt erkann­

te, war der niederdeutSche Dichter Fritz 
Reuter, der 1863 hierher kam und 1867 
Seine Villa am Eingang zum Helltal bezog. 
DaS HauS deS DichterS wurde Später ein 
MuSeum, in dem an ihn, aber auch an den 
KomponiSten Richard Wagner mit ver- 
Schiedenen SachzeugniSSen erinnert 
wird.

Stein gewordener AuSdruck der damalS 
hochfliegenden ErwartungShaltung hin- 
Sichtlich der Stadtentwicklung iSt unter an­
derem die groß dimenSionierte BahnhofS- 
anlage.

lm Hinblick auf daS Kurbad erfüllten Sich 
die Erwartungen nicht. Der Kurbetrieb, für 
den eine 12 Kilometer lange Leitung ver­
legt worden war, die heilendeS WaSSer 
von WilhelmSglückSbrunn nach EiSenach 
bringen Sollte, Scheiterte nach nur weni- 
gen Jahrzehnten und wurde 1938 endgül­
tig eingeStellt. Vielleicht reichten die AuS- 
gangSbedingungen nicht auS, vielleicht 
war eS aber auch eine übermächtige Kon­
kurrenz anderer Städte, die dafür Sorgte, 
daS EiSenach nie Sein Ziel erreichte, eine 
zweiteS Baden-Baden zu werden. Nur 
wenige bauliche ZeugniSSe künden heute 
noch von dieSer Zeit. EineS und daS zu- 
gleich wohl wichtigSte iSt die Wandelhalle, 
die 1906 eingeweiht worden war. Sie iSt 
daS bauliche Relikt einer erwartungSvol- 
len Epoche zum Beginn deS 20. Jahrhun­
dertS, alS Sich EiSenach anSchickte, ein 
Kurbad zu werden.

Ganz gleich ob landgräfliche Metropole, 
ReSidenzStadt, Kurbad oder Automobil- 
bauStandort, jede Zeit hat Sich baulich im 
Antlitz der Stadt verewigt. Während die 
baulichen ZeugniSSe biS heute greifbar 
Sind, bleiben die attributiven UmSchrei- 
bungen gedankliche KonStrukte allenfallS 
begreifbar. Doch hängen beide eng mit­
einander zuSammen. ■
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